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Einführung

Unter der Beteiligung von 15 Partnern förderte das zweijährige Living Schools 
Lab-Projekt einen ganzheitlichen schulischen Ansatz für den Einsatz 
von IKT und erhöhte diesbezüglich die Anwendung von bewährten 
Verfahren an Schulen mit unterschiedlichem technologischen 
Sachverstand. Advanced Schools des Projekts in 12 Ländern 
wurden besucht, um die bewährten praktischen Umsetzungen 
der Schulen zu beobachten. Auf dieser Grundlage wurden 
ein Bericht und Empfehlungen zur Entwicklung und 
Implementierung ganzheitlicher schulischer IKT-Strategien 
verfasst.

Darüber hinaus werden in zwölf Fallstudien die Besuche 
bei zwei Advanced Schools in jedem der 12 Ländern 
dokumentiert: Österreich, Belgien, Zypern, Tschechien, 
Finnland, Frankreich, Irland, Italien, Litauen, Norwegen, 
Portugal und Großbritannien. Neben den Fallstudien wurde 
jeder dieser sogenannten Link Observation Visits in einem Blog-
Post beschrieben, der auch nützliche Links und praktische Ideen 
für den Unterricht enthielt: http://lsl.eun.org/observation-visits. 

Bei der Ausarbeitung der Fallstudien wurden acht Hauptfragen 
zugrunde gelegt:

	WWelche Arten von Technologien und Ressourcen stehen in den Advanced Schools zur Verfügung?

Gab es in letzter Zeit nationale Initiativen, die sich auf die ganzheitliche schulische IKT-Entwicklung 
auswirkten?

Worauf beruhen die Entscheidungen bezüglich der IKT-Entwicklung?

Welche Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen sind für die Lehrkräfte vorgesehen?

Wie wird IKT in den einzelnen Fächern eingesetzt?

In welche Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen sind die Lehrkräfte eingebunden?

Beteiligen sich die Advanced Schools an Partnerschaften oder Netzwerken?

Gibt es bestimmte Bereiche, die übernommen oder repliziert werden könnten

Sämtliche Fallstudien enthalten Informationen, die von nationalen Koordinatoren überprüft wurden. Die 
Studien enthalten Material, das bei den Link Observation Visits während des Living Schools Lab-Projekts 
zusammengetragen wurde. Weitere Informationen über die einzelnen Schulen finden sich auf der jeweiligen 
Website der Schule. Diese können allerdings in der jeweiligen Landessprache vorliegen.

Alle Schulbesuche wurden von Diana Bannister, MBE, University of Wolverhampton, durchgeführt. Diese 
Fallstudien sollten in Verbindung mit dem Abschlussbericht über die Link Observation Visits gelesen 
werden, der unter http://fcl.eun.org/lsl bereitsteht.  
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Fallstudien: 
Österreich
Januar 2014

Volksschule Gutenberg an der Raabklaam  ¦  Österreich 

Anzahl der Schüler	 66
Altersgruppe der Schüler	 6 bis 11 Jahre
Website der Schule 	 http://vs-gutenberg.at
Name Schulleiter/-in	 Manfred Fleck
Leitende Lehrkraft des LSL-Projekts	 Katharina Fasching-Suzzi

Salzburg Tourismusschulen  ¦  Österreich

Anzahl der Schüler	 320
Altersgruppe der Schüler	 14 bis 19 Jahre
Website der Schule 	� http://www.ts-salzburg.at/

standorte/bad-hofgastein
Name Schulleiter/-in	 Maria Weisinger
Leitende Lehrkraft des LSL-Projekts	 Silvia Listberger

http://vs-gutenberg.at
http://www.ts-salzburg.at/standorte/bad-hofgastein
http://www.ts-salzburg.at/standorte/bad-hofgastein


4

Fallstudien für Living Schools Lab Österreich

     	 Welche Arten von Technologien und 
Ressourcen stehen in den Advanced 
Schools zur Verfügung?

Es handelt sich um eine kleine Primärschule mit 
nur fünf Lehrern. Alle Lehrkräfte verfügen über 
einen persönlichen Laptop zur Vorbereitung und 
Durchführung des Unterrichts. Der Laptop kann 
auch zu Hause genutzt werden. In der Schule gibt 
es in allen Klassenräumen und im Lehrerzimmer eine 
WLAN-Verbindung, die jedermann zur Verfügung 
steht. In jedem Klassenzimmer befinden sich sechs 
bis acht Computer. Alle Computer verfügen über einen 
Internetzugang und sind mit dem Schulnetzwerk 
verbunden. Im Netzwerk befinden sich Dateien, die 
von den Lehrern und Schülern gemeinsam genutzt 
werden können. In drei Klassenzimmer stehen 
interaktive Whiteboards zur Verfügung. In den anderen 
Klassenzimmern gibt es einen Computer und einen 
Beamer. Darüber hinaus stehen in der Schule zehn 
iPads bereit, die die Lehrkräfte reservieren und mit 
den Schülern nutzen können. Die Schule verwendet 
eine Moodle-Plattform für Personal und Schüler. Im 
primären Lehrplan ist IT kein separates Fach, aber 
es wird von den Schulen erwartet, dass Technologie 
in allen Bereichen des Lehrplans eingesetzt wird. 
Jedem Schüler wird ein USB-Stick zur Verfügung 
gestellt, um Dateien zu speichern und zwischen 
Zuhause und Schule zu transportieren. 

In der Sekundarschule verfügt jedes Klassenzimmer 
über eine Standardausstattung, damit alle Lehrkräfte 
wissen, auf welche Geräte sie zugreifen können. Die 
meisten Klassenräume verfügen über interaktive 
Whiteboards, zumindest aber über PC und Beamer. 

Neben jedem interaktiven Whiteboard befindet sich 
ein Wipeboard. Die Schule bietet überall WLAN-
Zugang. Die Schule arbeitet seit mehr als zehn 
Jahren mit Notebook-Klassen. Die Schüler dürfen 
ihre eigenen Geräte für Lernzwecke in den Unterricht 
mitbringen, einschließlich Handys und Tablets. 

Das von der Sekundarschule übernommene 
Lernmanagementsystem ist lms.at;1, welches von 
der regionalen Bildungsbehörde Burgenland ent-
wickelt wurde und in Niederösterreich eingesetzt 
wird. Es wurde in dieser Schule im Laufe der letzten 
beiden Jahre implementiert. Die lms.at-Plattform 
stellt ein Kommunikationssystem für die Schule 
dar, mit dem die Lehrkräfte außerhalb der regulä-
ren Unterrichtszeiten Lerninhalte mit den Schülern 
besprechen können. Das elektronische Kassenbuch 
ist direkt mit dem Kalender verknüpft, und mit den 
unterschiedlichen Detailansichten kann die Lehrkraft 
feststellen, wo sich ein bestimmter Schüler befin-
den müsste. Die Schule geht davon aus, dass die 
Lehrkräfte so konstant Ressourcen einsparen kön-
nen und die Schüler wissen, wo Material zu finden 
ist. Die Schüler können von außerhalb der Schule 
auf Unterrichtsmaterial zugreifen, was besonders 
wichtig ist, weil eine Reihe von Schülern im Rahmen 
von Unterrichtseinheiten an externen Standorten 
arbeiten. Einige Lehrkräfte haben damit begonnen, 
eigene E-Books zu verfassen. Während sich lms.at 
an Sekundarschulen richtet, gibt es SKOOLY2 für 
Primärschulen.  

     2. 	 Gibt es nationale Initiativen, die sich 
auf die ganzheitliche schulische IKT-
Entwicklung auswirkten?

Das österreichische Bundesministerium für Bildung 
und Frauen (BMBF) hat die Initiative eFit213 ins 
Leben gerufen, die alle Bereiche zur Integration von 
IKT in Bildung, Kultur und Kunst abdeckt. Es beste-
hen auch andere Initiativen wie EDUGroup4 und 
TIBS.5 Darüber hinaus wurden Zusammenschlüsse 
von Schulen wie eLSA6 (vorwiegend Sekundarstufe 

I), eLearning Cluster7 (vorwiegend Berufsschulen) 
und ENIS Austria8 gegründet. Letzterer deckt alle 
Jahrgangsstufen und Schularten ab. Eine weitere 
Initiative zur Verknüpfung von Primärschulen mit 
mobilen Medien sind „mobile Lernbegleiter“. Dabei 
handelt es sich um ein Eins-zu-Eins-Projekt mit 
Schülern an Primärschulen, die von Schülern höherer 

1.

	 1	 https://lms.at
	 2	 https://skooly.at
	 3	 https://www.bmbf.gv.at/schulen/efit21/index.html
	 4	 www.edugroup.at/praxis/portale.html 

	 5	 www.tibs.at 
	 6	 http://elsa20.schule.at/ 
	 7	 eLC: elearningcluster.weebly.com 
	 8	 European Network of Innovative Schools: www.enis.at 
	 9	 www.enis.at 
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Jahrgangsstufen (Sekundarstufe  I) betreut werden. 
Beide Advanced Schools im LSL-Projekt sind Teil 
des europäischen Netzwerks innovativer Schulen9 
(ENIS) in Österreich. Dies ist ein wachsendes natio-
nales Netzwerk aus Schulen, die sich aufgrund der 
Bereitstellung und Nutzung von IKT in Österreich 
einen besonderen Status erworben haben. Die 
Schulen müssen die Vorhaltung der entsprechenden 
Geräte anhand eine Kriterienliste nachweisen. 

Österreich besteht aus neun Bundesländern mit 
stark unterschiedlicher Ausprägung. Die leitende 
Lehrkraft führte aus: „Schulen werden lokal unter-
stützt, und es wird erwartet, dass 15 Stunden 
beruflicher Weiterbildung von Einrichtungen zur 
Lehrerfortbildung angeboten werden. Außerdem 
wird erwartet, dass alle Schulen moderne 
Multimedia-Geräte nutzen.“

Das Lernmanagementsystem lms.at ist eine 
gemeinsame Plattform für Schulen. Informationen 
stehen damit allen Schulbereichen transparent 
zur Verfügung, und der Schulleiter geht davon 

aus, dass es damit einfacher wird, die Profile und 
Leistungsnachweise der Schüler zu verwalten. 

In Österreich gibt es eine Initiative namens COOL10  
(Cooperative Open Learning): Eine Reihe von 
Lehrkräften besucht entsprechende Kurse, damit 
die Schule als COOL-Schule zertifiziert wird. e-COOL 
ist eine ähnliche Initiative mit dem Schwerpunkt auf 
digitalen Kompetenzen. Diese befasst sich in erster 
Linie mit der digitalen Zuweisung von Arbeiten, 
elektronischem Feedback und der Erfassung von 
Nachweisen in elektronischen Portfolios für alle 
Schüler.

In den nächsten Jahren wird ein Ausbau der IKT-
Infrastruktur für einen besseren Internetzugang 
angestrebt. Im nächsten Jahr sollen 16 % 
aller staatlichen Schulen ein besseres WLAN 
erhalten, um einen verbesserten Internetzugang 
für Lehrkräfte und Schüler anbieten zu können. 
Als zusätzlicher Dienst wird eine Bildungs-Cloud 
eingerichtet. (In einigen Schulen werden derzeit die 
Zugriffsmöglichkeiten getestet.) 

     3. 	 Worauf beruhen die Entscheidungen 
bezüglich der IKT-Entwicklung?

Das Bildungsministerium unterhält ein IKT-
Referat, das Schulen berät und unterstützt. Die 
Schulentwicklung ist in zwei Sektoren unterteilt:  

	 Staatliche Schulen (Gymnasien und 
Berufsschulen)

	 Regionale Schulen – auf Bezirksebene, aber 
kommunal finanziert (vorwiegend Primärschulen 
und Schulen der Sekundarstufe I)

Die Schulentwicklung hängt deshalb von der 
Finanzierung der IKT-Infrastruktur ab. (Das Ministerium 
ist nur für die staatlichen Schulen zuständig.) 

     4. 	 Welche Fort- und 
Weiterbildungsmaßnahmen sind für die 
Lehrkräfte vorgesehen?

Die Schulen werden zur Teilnahme am ENIS-
Netzwerk angehalten, um nachzuweisen, dass sie 
die Nutzung von Technologie durch das Personal 
und die Schüler fördern. 

Die leitende Lehrkraft in Österreich beschrieb die 
Fortbildungskurse als gut organisiert und von guter 
Qualität. Von den Lehrkräften wird erwartet, dass 

sie fächerübergreifend 15 Stunden Fortbildung pro 
Jahr nachweisen. Allerdings geht der Schulleiter 
davon aus, dass künftig weniger Finanzmittel zur 
Verfügung stehen. Außerdem seien einige IKT-Kurse 
sehr technisch und deckten den pädagogischen 
Aspekt nicht ab. Die Lehrkräfte wünschen sich 
Kurse, die wesentlich praktischer ausgerichtet sind: 
Er erläuterte: „Die Lehrkräfte möchten Material für 

	10	 www.cooltrainers.at 
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jetzt und die zwei kommenden Tage.“ Die Kurse 
finden gelegentlich in der Freizeit und an Samstagen 
statt, was manche Lehrkräfte an der Teilnahme 
hindert.

Als Leiter einer führenden Schule profitiert er am 
meisten von der Zusammenarbeit mit anderen 
Kollegen. In Österreich gibt es ein professionelles 
Lernnetzwerk namens ENIS, das in erster Linie für 
Sekundarschulen vorgesehen ist, aber auch einige 
Primärschulen beinhaltet. Der Schulleiter meint 
dazu: „Die Kollegen beginnen zu verstehen, wie 
sie über die Vernetzung mit anderen Schulen ihren 
Horizont erweitern können.“ 

Innerhalb der Schule werden Workshops zu 
verschiedenen IKT-Themen angeboten. Die 
Lehrkräfte belegen Seminare an der pädagogischen 
Hochschule. In den letzten Jahren fanden viele Kurse 
für Lehrkräfte statt, bei denen alle zur Teilnahme 
aufgerufen waren. Der Schulleiter hielt an der 
Hochschule Kurse zur IKT-Nutzung für Referendare.

Das Lernmanagementsystem lms.at wurde 
implementiert, und die Schulungen für das 
gesamte Personal wurden von der pädagogischen 
Hochschule finanziert. Der Schulleiter ist bestrebt, 
allen Mitarbeitern die passenden Schulungen als 
ganzem Team zu ermöglichen. 

Der Schulleiter fordert die Lehrkräfte auf, bestimmte 
Kurse zu besuchen, aber es gibt auch Mitarbeiter, 
die die Teilnahme an Kursen beantragen. Die 
Schule kann auf drei pädagogische Fachkräfte 
zurückgreifen, die IKT-Schulungen anbieten.

Die Fortbildungsinstitute für Lehrkräfte bieten IKT-
Schulungen für alle Lehrer an. In Abhängigkeit 
von der Finanzierung sind in manchen Fällen auch 
internationale Schulungen möglich.

Onlinecampus Virtuelle PH11 unterstützt die 
Lehrerfortbildung mit eLectures für alle Lehrkräfte in 
Österreich.  

     5. 	 Wie wird IKT in den einzelnen Fächern 
eingesetzt?

Nach den österreichischen Lehrplanbestimmungen 
ist IKT in allen Jahrgangsstufen und Fächern zu 
integrieren. Der Lehrplan enthält entsprechende 
Beschreibungen.

Die leitende Lehrkraft von der Primärschule in 
Österreich führte aus, dass die Schüler mindestens 
einen Tag pro Woche selbstbestimmt lernen 
können. Jedes Klassenzimmer verfügt über zehn 
oder zwölf verschiedene „Stationen“, an denen 
unterschiedliche Lernaktivitäten eigenständig 
ausgeführt werden. Die Schüler können diese 
im eigenen Tempo durcharbeiten. Als die Schule 
dieses System in Betrieb nahm, wählten manche 
Schüler automatisch zuerst den Computer. Mit der 
Zeit wurde es ihnen jedoch bewusst, dass sie alle 
Aktivitäten durchlaufen müssen und die Technologie 
nur einsetzen sollten, wenn sie sich eignet. 

Die Lehrkräfte erstellten eine bedeutende Anzahl 
von Dateien für das interaktive Whiteboard. Diese 
werden in der Regel mit der gesamten Klasse 
eingesetzt, aber kleine Gruppen nutzen das IWB 
auch für selbstbestimmte Aktivitäten. Alle Lehrkräfte 
wurden in der Nutzung von Programmen wie MS 
Photo Story und Audacity geschult, weil diese für 

verschiedene Fächer verwendet werden können.

In der Sekundarschule bringen die Schüler ihr 
eigenes Gerät in alle Unterrichtsstunden mit. Die 
Schüler nutzen eine Reihe von Geräten, u. a. Tablets, 
Notebooks und Laptops. Für die Schüler gibt es 
einen detaillierten individuellen Online-Stundenplan. 
Den Schülern wird der sichere Gebrauch des 
Internets vermittelt.

Die gesamte Kommunikation innerhalb der Schule 
erfolgt mithilfe von Technologie, und die Lehrkräfte 
sind angehalten, verstärkt Online-Ressourcen 
anstelle von Schulbüchern zu nutzen. Manche 
Lehrkräfte erstellen interaktive E-Books, die in das 
Lernmanagementsystem integriert werden können. 
Die Lehrkräfte stellen fest, dass die Erstellung 
solcher Ressourcen zwar einen beträchtlichen 
Zeitaufwand bedeutet, diese sich aber für einzelne 
Schüler ändern und anpassen lassen. Die Lehrkräfte 
können die Ressourcen einfach bearbeiten oder 
aktualisieren. Derzeit werden Ressourcen von 
Lehrkräften einzeln erstellt. Allerdings hat man in 
der Schule begonnen, Methoden zur gemeinsamen 
Schaffung von digitalen Inhalten zu ermitteln.

	11	 www.virtuelle-ph.at
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In lms.at ist ein Klassen-Chat-System integriert, d. 
h., die Lehrkraft kann Nachrichten an die einzelnen 
Schüler senden, und die Schüler können miteinander 
kommunizieren.

Mithilfe des Lernmanagementsystems 
können Lehrkräfte einzelnen Schülern für alle 
unterschiedlichen Fächer Aufgaben zuweisen. Die 
Lehrkräfte können eine Ressourcen-Bibliothek für 
die einzelnen Unterrichtseinheiten anlegen, die als 
Orientierungshilfe für die Schüler dient.

In der Sekundarschule nutzen die Mitarbeiter 
und Schüler Technologie in allen Bereichen des 
Lehrplans und in der Verwaltung. 

Die Schule nutzt Sprongo12 als Videoplattform. Hier 
können die Schüler Videomaterial hochladen, um 
ihre Leistung zu überprüfen und ihren Fortschritt 
zu beurteilen. Dies ist insbesondere für sportliche 
Aktivitäten hilfreich.

     6. 	 In welche Forschungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen sind die 
Lehrkräfte eingebunden?

Auf nationaler Ebene betonte der österreichische 
Schulleiter die Bedeutung einer Einbeziehung in die 
Forschungsarbeiten innerhalb des ENIS-Netzwerks. 
Die leitende Lehrkraft bestätigte, dass die Schule 
in Comenius-Projekte eingebunden ist, die einen 
Kontakt mit Lehrkräften aus 6 bis 7 Ländern und 
Schulbesuche aus anderen Ländern umfassten.

Im Zuge der Fortentwicklung des LSL-Projekts hat 
das Bildungsministerium die Lehrkräfte aufgefordert, 
sich in „Synergie-Meetings“ zu engagieren, bei 
denen die Lehrer bewährte Praxisbeispiele und 

Erkenntnisse aus verschiedenen IKT-Projekten 
an den einzelnen Schulen austauschen. Dies 
ermöglicht eine Diskussion zwischen den Schulen 
und einen kontinuierlichen Dialog über die reale 
Praxis zwischen den Schulen und dem Ministerium. 
Workshops stehen allen Jahrgangsstufen und 
unterschiedlichen Projekttypen offen.

Die Lehrkräfte sind an der Evaluation und Forschung 
in verschiedenen nationalen (z. B. Forschung an der 
Donau-Universität) und internationalen Projekten (z. 
B. iTEC) beteiligt.13 ).

     7. 	 Beteiligen sich die Advanced Schools 
an Partnerschaften oder Netzwerken?

Der Leiter der Primärschule hat sich sehr 
um den Aufbau von Partnerschaften mit den 
Sekundarschulen bemüht. Die Sekundarschule 
hat die Primärschule zum Besuch von Schulungen 
eingeladen, da nur eine kleine Zahl an zusätzlichen 
Mitarbeitern verfügbar ist. Die Schule konnte 
gemeinsam mit anderen Schulen Partnerschaften 
aufbauen und war mit Comenius-Projekten 
erfolgreich. Der Schulleiter glaubt, dass es in 
Österreich für Primärschulen nicht üblich ist, mit 
kommerziellen Partnern zusammenzuarbeiten. 
Das liegt daran, dass die Schulen mit lokalen 
Distributoren und Händlern kooperieren.

Die Sekundarschule ist als Privatschule eine von 
vier Schulen in Salzburg, die der Handelskammer 
gehören. Die Handelskammer ist für die Bereitstellung 
von Technologie in der Schule verantwortlich. Die 
Lehrkräfte sind vom Bildungsministerium angestellt. 
Alle Geschäftspartnerschaften werden deshalb über 
die Schulleitung abgewickelt. Die Schule profitiert 
von der Zugehörigkeit zu einem internationalen 
Netzwerk von Tourismusschulen, das den 
Direktoren Gelegenheit zur Kooperation und zum 
Austausch von bewährten Praxisbeispielen bietet..

	11	 https://sprongo.com/
	12	 http://fcl.eun.org/itec
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     8. 	 Gibt es bestimmte Bereiche,  
die übernommen oder repliziert 
werden könnten?

	 Die Nutzung eines Lernmanagementsystems 
ermöglicht der Schule den konsistenten und 
transparenten Zugriff auf Lernressourcen für alle 
Mitarbeiter und Schüler. Das System lässt sich 
erweitern, indem Mitarbeiter weitere Ressourcen 
und Materialien innerhalb und außerhalb der 
Schule teilen.

	 Die Sekundarschule arbeitet mit einem lokalen 
Unternehmen zusammen, um den Schülern 
reale Arbeitserfahrungen zu bieten. Der Mentor/
Koordinator kann ein Profil mit Arbeitserfahrungen 
aktualisieren und Unterlagen online einreichen.

	 Anhand des Wochenplans können die Schüler 
an der Primärschule Entscheidungen über 
ihre Lerninhalte treffen und im eigenen Tempo 
arbeiten. Der Plan sollte als digitale Ressource 
vorliegen und mit dem Schüler-Portfolio 
verknüpft sein.

	 Die Primärschule ist komplett mit Geräten 
ausgestattet, damit jeder Unterrichtsraum Zugriff 
auf die verschiedensten Technologien bietet.
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